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(54) Trägervorrichtung für einen Sonnenschutz

(57) Die Erfindung betrifft eine Trägervorrichtung
(10) für einen Sonnenschutz mit einem Wandprofil (100)
und einem Ausfallprofil (200), wobei in einem eingefah-
renen Zustand von Wandprofil (100) auf das Ausfallprofil

(200)induktiv kontaktlos elektrische Energie übertragen
werden kann. Hierzu dienen eine erste (140) und eine
zweite elektrische Spule (240), wobei diese jeweils eine
Resonanzbeschaltung aufweisen, um jeweils einen
Schwingkreis zu bilden.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Trägervorrichtung für
einen Sonnenschutz. Eine solche Trägervorrichtung
weist ein Wandprofil, ein Ausfallprofil und eine zwischen
dem Wandprofil und dem Ausfallprofil angeordnete Ver-
bindungseinrichtung auf, mittels welcher ein Abstand des
Ausfallprofils zum Wandprofil zumindest zwischen einem
eingefahrenen Zustand und einem ausgefahrenen Zu-
stand verändert werden kann. Im eingefahrenen Zustand
sind das Wandprofil und das Ausfallprofil zueinander be-
nachbart.
[0002] Das Ausfallprofil weist zumindest eine Heb- und
Senkeinrichtung für einen von dem Ausfallprofil herab-
senkbaren Volanten, zumindest einen Elektromotor zum
Antreiben der Heb- und Senkeinrichtung und zumindest
eine Energiespeichereinrichtung zur Energieversorgung
des Elektromotors auf. Ferner weist das Wandprofil eine
erste elektrische Spule und das Ausfallprofil eine zweite
elektrische Spule auf, welche jeweils so angeordnete
sind, dass die erste elektrische Spule und die zweite elek-
trische Spule zumindest dann, wenn sich das Ausfallpro-
fil im eingefahrenen Zustand befindet, eine induktive
Kopplung ausbilden können. Die zweite elektrische Spu-
le ist mit der Energiespeichereinrichtung elektrisch ver-
bunden, so dass die zweite elektrische Spule die Ener-
giespeichereinrichtung elektrisch aufladen kann, wenn
ein Induktionsstrom in der zweiten elektrischen Spule in-
duziert wird.
[0003] Derartige Trägervorrichtungen werden bei-
spielsweise für Markisen verwendet. Dabei kann zwi-
schen dem Wandprofil und dem Ausfallprofil ein Marki-
sentuch vorgesehen sein. Das Wandprofil kann hierzu
beispielsweise eine Wickelwelle aufweisen, auf welche
das Markisentuch im eingefahrenen Zustand aufgewik-
kelt ist und von welcher es beim Übergang zum ausge-
fahrenen Zustand abgewickelt wird. Ein solches Marki-
sentuch kann dazu dienen, eine unterhalb des Markisen-
tuchs liegende Fläche vor Sonneneinstrahlung oder Re-
gen zu schützen.
[0004] Durch einen Volanten kann der Schutz vor Son-
neneinstrahlung oder Regen verbessert werden. Hierzu
kann ein solcher Volant von dem Ausfallprofil herunter-
gelassen werden, was zu einer zusätzlichen Abschirm-
wirkung führt. Damit können auch Winde, welche anson-
sten die Fläche unterhalb des Markisentuchs treffen wür-
den, abgehalten werden. Zur Stabilisierung weist ein sol-
cher Volant typischerweise einen Fallstab auf, welcher
an einem vom Ausfallprofil entfernten Ende des Volanten
angebracht ist.
[0005] Durch den Elektromotor, welcher die Heb- und
Senkeinrichtung antreiben kann, wird der Komfort für den
Benutzer verbessert. Es nicht notwendig, den Volanten
beispielsweise mit Hilfe eines einzuhängenden Kurbel-
stabs anzutreiben. Vielmehr kann der Volant automa-
tisch herabgelassen werden.
[0006] Die Energiespeichereinrichtung sorgt dafür,
dass der Elektromotor auch im ausgefahrenen Zustand

mit Energie versorgt werden kann. Zur Ladung der Bat-
terie dienen die erste und die zweite elektrische Spule,
welche eine Ladung der Energiespeichereinrichtung
durch induktive Übertragung von elektrischer Energie er-
möglichen.
[0007] Derartige Trägervorrichtungen sind im Stand
der Technik bekannt. Beispielsweise zeigt das Doku-
ment EP 1 452 662 A1 einen ausfahrbaren Sonnen-
schutz, bei welchem ein an einem Ausfallprofil motorisch
ausfahrbarer Volant vorgesehen ist, wobei ein Volant-
Motor von einem Akkumulator gespeist wird, welcher mit-
tels induktiver Übertragung über Spulen geladen wird.
Dies stellt bereits eine Weiterentwicklung gegenüber vor-
her verwendeten Systemen dar, wie sie beispielsweise
in Dokument EP 1 092 820 A2 gezeigt sind, und in wel-
chen ein Aufladen des Akkumulators beispielsweise über
Steckverbinder oder mit Hilfe von Solarzellen erfolgen
kann. Steckverbinder sind jedoch anfällig gegenüber
Korrosion und Eindringen von Fremdkörpern wie bei-
spielsweise herumfliegendem Laub. Solarzellen sind
verhältnismäßig schwer und benötigen viel Platz. Eine
induktive Übertragung weist demgegenüber den Vorteil
auf, dass sie verhältnismäßig wenig Raum benötigt und
kontaktlos erfolgt, weshalb etwa anhaftende Fremdkör-
per die Übertragung nicht behindern können. Eine solche
induktive Übertragung ist beispielsweise aus dem Doku-
ment EP 1 452 662 A1 bekannt.
[0008] Allerdings hat es sich gezeigt, dass eine induk-
tive Übertragung mit zwei Spulen gemäß dem Stand der
Technik nicht die nötige Effizienz hat, um einen Akkumu-
lator zuverlässig in den zur Verfügung stehenden Zeit-
abschnitten mit der zum Betrieb des Volanten nötigen
Energie aufzuladen. Dies kann beispielsweise dazu füh-
ren, dass der Volant im ausgefahrenen Zustand nicht
mehr heruntergelassen oder hochgezogen werden kann,
und die Trägervorrichtung erst in den eingefahrenen Zu-
stand zurückgefahren werden muss, um einen langwie-
rigen Ladevorgang des Akkumulators durchführen zu
können. Gerade wenn sich der Volant im herabgesenk-
ten Zustand befindet kann dies problematisch sein. Au-
ßerdem sind damit unweigerlich Unannehmlichkeiten
verbunden.
[0009] Es ist dementsprechend eine Aufgabe der Er-
findung, eine Trägervorrichtung für einen Sonnenschutz
vorzusehen, in welcher eine ausreichende Effizienz der
induktiven Übertragung sichergestellt ist.
[0010] Dies wird erfindungsgemäß durch eine Träger-
vorrichtung nach Anspruch 1 gelöst. Vorteilhafte Weiter-
bildungen können beispielsweise den abhängigen An-
sprüchen entnommen werden.
[0011] Die Erfindung betrifft eine Trägervorrichtung für
einen Sonnenschutz. Die Trägervorrichtung weist ein
Wandprofil, ein Ausfallprofil und eine zwischen dem
Wandprofil und dem Ausfallprofil angeordnete Verbin-
dungsvorrichtung auf, mittels welcher ein Abstand des
Ausfallprofils zum Wandprofil zumindest zwischen einem
eingefahrenen Zustand und einem ausgefahrenen Zu-
stand verändert werden kann. Im eingefahrenen Zustand
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sind das Wandprofil und das Ausfallprofil zueinander be-
nachbart.
[0012] Das Ausfallprofil weist zumindest eine Heb- und
Senkeinrichtung für einen von dem Ausfallprofil herab-
senkbaren Volanten, zumindest einen Elektromotor zum
Antreiben der Heb- und Senkeinrichtung und zumindest
eine Energiespeichereinrichtung zur Energieversorgung
des Elektromotors auf.
[0013] Ferner weist das Wandprofil eine erste elektri-
sche Spule und das Ausfallprofil eine zweite elektrische
Spule auf, welche jeweils so angeordnet sind, dass die
erste elektrische Spule und die zweite elektrische Spule
zumindest dann, wenn sich das Ausfallprofil im einge-
fahrenen Zustand befindet, eine induktive Kopplung aus-
bilden können.
[0014] Die zweite elektrische Spule ist mit der Ener-
giespeichereinrichtung elektrisch verbunden, so dass die
zweite elektrische Spule die Energiespeichereinrichtung
elektrisch aufladen kann, wenn ein Induktionsstrom in
der zweiten elektrischen Spule induziert wird.
[0015] Die erste elektrische Spule ist mit einer ersten
Resonanzbeschaltung elektrisch verbunden und die
zweite elektrische Spule ist mit einer zweiten Resonanz-
beschaltung elektrisch verbunden. Die erste elektrische
Spule bildet somit zusammen mit der ersten Resonanz-
beschaltung einen ersten Schwingkreis mit einer ersten
Resonanzfrequenz aus. Ebenso bildet die zweite elek-
trische Spule zusammen mit der zweiten Resonanzbe-
schaltung einen zweiten Schwingkreis mit einer zweiten
Resonanzfrequenz aus.
[0016] Bei der erfindungsgemäßen Trägervorrichtung
wird die Energie nicht mehr wie im Stand der Technik
zwischen einer Senderspule, welche lediglich mit einer
Anregungsschaltung verbunden ist, und einer Empfän-
gerspule, welche lediglich mit Ladeschaltung verbunden
ist, übertragen. Vielmehr sind sowohl die erste Spule,
welche die Funktion einer Senderspule übernimmt, wie
auch die zweite Spule, welche die Funktion einer Emp-
fängerspule übernimmt, jeweils mit einer Resonanzbe-
schaltung elektrisch verbunden, so dass jeweilige
Schwingkreise ausgebildet werden. Dies führt dazu,
dass die beiden Spulen nicht mehr separat, sondern als
Teil eines Schwingkreises angesteuert werden. Dement-
sprechend kann senderseitig der Aufbau eines größeren
Magnetfelds erreicht werden, und empfängerseitig kann
eine effizientere Aufnahme des empfangenen Magnet-
felds erreicht werden. Zudem ermöglichen die jeweiligen
Resonanzbeschaltungen ein Einstellen der Resonanz-
frequenzen der Schwingkreise, was eine bessere Ab-
stimmung von Sender- und Empfängerseite erlaubt.
[0017] Das Wandprofil der Trägervorrichtung ist typi-
scherweise ausgebildet, um an einer Gebäudewand be-
festigt zu werden. Hierzu kann es beispielsweise geeig-
nete Bohrungen oder Haken aufweisen. Das Ausfallprofil
ist mittels der Verbindungseinrichtung an dem Wandpro-
fil befestigt. Die Verbindungseinrichtung ermöglicht da-
bei, einen Abstand des Ausfallprofils vom Wandprofil zu
verändern. Eine solche Verbindungseinrichtung kann

beispielsweise aus zwei oder mehreren Gelenkstangen
bestehen. Derartige Gelenkstangen weisen sowohl an
ihren Befestigungen zum Wandprofil und zum Ausfall-
profil wie auch etwa mittig zwischen dem Wandprofil und
dem Ausfallprofil jeweilige Gelenke auf, wie dies im
Stand der Technik bekannt ist. Die Verbindungseinrich-
tung kann sowohl manuell, beispielsweise mit Hilfe einer
Kurbel, wie auch elektrisch angetrieben werden. Der ein-
gefahrene Zustand entspricht typischerweise demjeni-
gen, in welchen der Sonnenschutz gebracht wird, wenn
ein Schutz nicht benötigt wird. Der ausgefahrene Zu-
stand entspricht typischerweise demjenigen, in welchem
der Sonnenschutz seine Schutzfunktion für einen darun-
terliegenden Bereich ausüben soll, wobei es sich bei ei-
nem solchen Bereich beispielsweise um eine Terrasse
handeln kann. Im eingefahrenen Zustand ist typischer-
weise ein zwischen dem Ausfallprofil und dem Wandpro-
fil aufspannbares Markisentuch in eine entsprechend
vorgesehene Einrichtung, beispielsweise eine Wickel-
welle, des Bandprofils aufgewickelt, so dass das Marki-
sentuch gegenüber Witterungseinflüssen geschützt ist.
[0018] Bei der Heb- und Senkeinrichtung für den von
dem Ausfallprofil herabsenkbaren Volanten kann es sich
beispielsweise um eine Wickelwelle handeln. Eine sol-
che Wickelwelle ist einfach mittels des Elektromotors an-
treibbar, wobei ein solcher Elektromotor beispielsweise
unmittelbar auf eine Welle der Wickelwelle montiert wer-
den kann oder auch mit Hilfe eines Getriebes, eines
Zahnriemens, eines Keilriemens oder einer Kette mit der
Wickelwelle verbunden werden kann.
[0019] Bei der Energiespeichereinrichtung kann es
sich beispielsweise um einen Akkumulator handeln.
Auch andere Ausführungen sind jedoch denkbar, bei-
spielsweise ein hochkapazitiver Kondensator oder eine
Energiespeichereinrichtung, welche auf der elektrolyti-
schen Zerlegung von Wasserstoff und Sauerstoff und
deren Verstromung in einer Brennstoffzelle beruht.
[0020] Die erste elektrische Spule bildet zusammen
mit der ersten Resonanzbeschaltung den ersten
Schwingkreis. Der ersten elektrischen Spule kommt da-
bei die Aufgabe zu, elektrische Energie zu der zweiten
elektrischen Spule induktiv zu übertragen. Somit kann
bei der ersten elektrischen Spule auch von einer Sen-
derspule gesprochen werden.
[0021] Der erste Schwingkreis ist dabei bevorzugt mit
einer Anregungsschaltung elektrisch verbunden, wobei
die Anregungsschaltung ausgebildet ist, den ersten
Schwingkreis einer Anregungsfrequenz anzuregen. Eine
solche Anregungsschaltung weist vorzugsweise eine
Halbbrückenschaltung auf, welche im Stand der Technik
bekannt ist. Eine Halbbrückenschaltung ermöglicht die
Anregung des ersten Schwingkreises mit einer Recht-
eck- oder Wechselspannung. Damit kann der erste
Schwingkreis angeregt werden, was zu entsprechenden
wechselnden Magnetfeldern führt, welche von einem
durch die erste elektrische Spule fließenden Strom auf-
gebaut werden.
[0022] Gemäß einer Weiterbildung ist die Anregungs-
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schaltung so ausgebildet, dass die Anregungsfrequenz
der ersten Resonanzfrequenz entspricht. Damit wird eine
besonders effiziente Anregung erreicht. Gemäß einer al-
ternativen Weiterbildung ist die Anregungsschaltung so
ausgebildet, dass die Anregungsfrequenz einer Reso-
nanzfrequenz entspricht, welche der erste Schwingkreis
unter induktiver Kopplung mit dem zweiten Schwingkreis
im eingefahrenen Zustand des Ausfallprofils aufweist.
Damit wird berücksichtigt, dass die Resonanzfrequenz
des ersten Schwingkreises durch eine etwaige induktive
Kopplung mit der zweiten Spule verändert werden kann.
Durch eine solche Anpassung der Anregungsfrequenz
kann eine besonders effiziente Energieübertragung, wel-
che auch als Resonanzübertragung bezeichnet werden
kann, erreicht werden.
[0023] Es sei erwähnt, dass unter der Bezeichnung,
dass sich zwei Frequenzen entsprechen, nicht zwangs-
läufig zu verstehen ist, dass die beiden Frequenzen exakt
identisch sind. Vielmehr ist darunter zu verstehen, dass
die beiden Frequenzen sich nur um einen Wert unter-
scheiden, welcher noch zulässt, dass sich erkennbare
Resonanzen zwischen der Anregungsschaltung und
dem ersten Schwingkreis bzw. zwischen dem ersten
Schwingkreis und dem zweiten Schwingkreis ausbilden.
Der Fachmann erkennt, dass hierfür im Einzelfall unter-
schiedliche Werte maßgeblich sein können, welche von
diversen Konstruktions- und Umgebungsbedingungen
abhängen. Beispielsweise kann unter der Bezeichnung,
dass sich die Frequenzen entsprechen, verstanden wer-
den, dass die Werte um höchstens 20%, 10% oder 5%
voneinander abweichen. Jedoch können die Frquenzen
auch innerhalb üblicher Messtoleranzen identisch sein.
[0024] Gemäß einer bevorzugten Weiterbildung ist die
Anregungsschaltung so ausgebildet, dass die Anre-
gungsfrequenz variabel ist. Damit kann Veränderungen
der Resonanzfrequenzen der Schwingkreise, welche
sich beispielsweise durch deren Abstand, durch anhaf-
tende Fremdkörper oder durch Umgebungsbedingun-
gen wie Luftfeuchtigkeit verändern können, Rechnung
getragen werden. Besonders bevorzugt weist die Anre-
gung dabei eine Regelschaltung auf, welche ausgebildet
ist, die Anregungsfrequenz so nachzuregeln, dass die
Anregungsfrequenz einer Resonanzfrequenz, welche
der erste Schwingkreis unter induktiver Kopplung mit
dem zweiten Schwingkreis aufweist, entspricht. Damit
kann die Energieübertragung auch in dem Fall optimiert
werden, dass die Trägervorrichtung beispielsweise auf-
grund anhaftender Fremdkörper nicht vollständig in den
eingefahrenen Zustand gefahren werden kann. In die-
sem Fall wäre der Abstand zwischen der ersten Spule
und der zweiten Spule größer als im vollständig einge-
fahrenen Zustand, was zu einer veränderten Resonanz-
frequenz des ersten Schwingkreises führt. Da die Regel-
schaltung die Anregungsfrequenz in diesem Fall ent-
sprechend nachregelt, ist auch in diesem Fall eine effi-
ziente Energieübertragung sichergestellt.
[0025] Die Regelschaltung kann dabei nach den be-
kannten Grundsätzen der Regelungstechnik ausgebildet

sein, beispielsweise kann sie jeweilige Proportional-, In-
tegral- und/oder Differentialanteile haben. Die Regel-
schaltung ist dabei bevorzugt so ausgebildet, dass sie
einen durch die Anregungsschaltung fließenden Strom
misst und basierend auf diesem Strom die Anregungs-
frequenz nachregelt. Damit wird erreicht, dass alle Ein-
flüsse auf die Resonanzfrequenz des ersten Schwing-
kreises unabhängig von deren Entstehen summarisch
berücksichtigt werden. Alternativ wäre es jedoch auch
möglich, entsprechende Messeinrichtungen für die je-
weiligen Einflussgrößen zu verwenden und eine Berech-
nung der Resonanzfrequenz vorzunehmen. Bei solchen
Messeinrichtungen kann es sich beispielsweise um ei-
nen Abstandsmesser, welcher den Abstand des Ausfall-
profils von dem Wandprofil misst, oder um einen Luft-
feuchtesensor handeln.
[0026] Als besonders wirkungsvoll hat es sich unter
den Bedingungen, in welcher eine erfindungsgemäße
Trägervorrichtung üblicherweise eingesetzt wird, erwie-
sen, wenn die Regelschaltung ausgebildet ist, die Anre-
gungsfrequenz in einem Frequenzbereich zwischen 24,5
kHz und 31,5 kHz zu regeln. Dies ermöglicht eine beson-
ders effiziente Energieübertragung.
[0027] Die zweite elektrische Spule, und damit auch
der zweite Schwingkreis, sind mit der Energiespeicher-
einrichtung elektrisch so verbunden, dass die zweite
elektrische Spule die Energiespeichereinrichtung elek-
trisch aufladen kann. Da in der zweiten elektrischen Spu-
le aufgrund des für die induktive Übertragung notwendi-
gen elektrischen Wechselfelds eine Wechselspannung
induziert wird, kann hierzu eine geeignete Gleichrichter-
schaltung verwendet werden. Alternativ ist auch die Ver-
wendung eines spezifischen Ladereglers, beispielswei-
se eines elektronisch gesteuerten Ladereglers, welcher
auch den Ladezustand der Energiespeichereinrichtung
berücksichtigt, möglich.
[0028] Gemäß einer bevorzugten Weiterbildung ent-
spricht die erste Resonanzfrequenz der zweiten Reso-
nanzfrequenz. Dies ermöglicht eine besonders effiziente
Energieübertragung, welche auch als resonante Ener-
gieübertragung bezeichnet werden kann, durch eine be-
sonders gute Resonanz zwischen den beiden Schwing-
kreisen.
[0029] Es hat sich als besonders vorteilhaft herausge-
stellt, wenn die erste Resonanzfrequenz einen Wert zwi-
schen 25 kHz und 50 kHz aufweist. Besonders bevorzugt
beträgt die erste Resonanzfrequenz etwa 30 kHz. Diese
Werte haben sich für die Bedingungen, unter welchen
die erfindungsgemäße Trägervorrichtung üblicherweise
eingesetzt wird, als besonders vorteilhaft erwiesen. Ent-
sprechendes gilt für die zweite Resonanzfrequenz.
[0030] Bevorzugt weisen die erste und/oder die zweite
elektrische Spule einen Spulendurchmesser von 25 mm
bis 35 mm auf. Besonders bevorzugt ist ein Wert von
etwa 30 mm.
[0031] Die Spulenlänge der ersten und/oder der zwei-
ten Zwischenspule beträgt bevorzugt zwischen 15 mm
und 25 mm, wobei ein Wert von etwa 20 mm besonders
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bevorzugt ist.
[0032] Die jeweilige Windungszahl der ersten und/
oder der zweiten elektrischen Spule beträgt bevorzugt
etwa 40 bis 50, wobei ein Wert von 45 besonders bevor-
zugt ist.
[0033] Die erste und/oder die zweite elektrische Spule
weisen bevorzugt einen Ferritkern auf, welcher beson-
ders bevorzugt aus einer Zink und Mangan enthaltenden
Legierung besteht. Bei einer solchen Legierung kann es
sich beispielsweise um die unter der Bezeichnung N48
bekannte Legierung handeln. Diese hat sich in der Praxis
als besonders vorteilhaft herausgestellt.
[0034] Bevorzugt weisen die erste und/oder die zweite
elektrische Spule einen Kern mit einer relativen Permea-
bilität von 2000 - 2500, besonders bevorzugt etwa 2300,
auf. Diese Werte ermöglichen unter den üblichen Rah-
menbedingungen eine besonders effiziente Energie-
übertragung.
[0035] Die erste und/oder die zweite Resonanzbe-
schaltung wird bevorzugt jeweils durch einen Kondensa-
tor gebildet, wobei die Kapazität eines solchen Konden-
sators weiter bevorzugt zwischen 80 nF und 120 nF be-
trägt. Besonders bevorzugt ist ein Wert von etwa 100 nF
[0036] Bevorzugt weisen die erste und/oder die zweite
elektrische Spule Wicklungen aus einem Kupferlack-
draht auf, wobei der Drahtdurchmesser des Kupferlack-
draht weiter bevorzugt zwischen 0,4 mm und 0,6 mm
beträgt. Besonders bevorzugt ist ein Wert von etwa 0,5
mm.
[0037] Es sei erwähnt, dass die erwähnten bevorzug-
ten Parameter der ersten und der zweiten Spule sowie
der ersten und der zweiten Resonanzbeschaltung be-
reits dann eine jeweils vorteilhafte Wirkung entfalten,
wenn eine der ersten und der zweiten Spule bzw. eine
der ersten und zweiten Resonanzbeschaltung die jewei-
ligen Parameter aufweist. Besonders vorteilhafte Wir-
kungen können jedoch erhalten werden, wenn sowohl
die erste wie auch die zweite Spule bzw. die erste und
die zweite Resonanzbeschaltung die jeweiligen Parame-
ter aufweisen. Weitere vorteilhafte Ausgestaltungen und
zweckmäßige Fortbildungen der übergeordneten
Maßnahmen sind aus der nachstehenden Beispielbe-
schreibung anhand der Zeichnungen näher entnehmbar.
Dabei lassen sich die vorstehend genannten und die
nachstehend noch zu erläuternden Merkmale der Erfin-
dung nicht nur der in den Ansprüchen angegebenen
Kombination, sondern auch in anderen Kombinationen
verwenden, ohne den Rahmen der Erfindung zu verlas-
sen.
[0038] In den nachstehend beschriebenen Zeichnun-
gen zeigen:

Figur 1 eine Explosionsansicht eines Sonnenschut-
zes mit einer Trägervorrichtung gemäß einem
Ausführungsbeispiel der Erfindung.

Figur 2 den Sonnenschutz von Figur 1 in einem zu-
sammengebauten und eingefahrenen Zu-

stand.

Figur 3 ein Blockschaltbild einer Schaltung gemäß ei-
nem Ausführungsbeispiel der Erfindung.

[0039] Figur 1 zeigt einen Sonnenschutz, welcher mit
Hilfe einer Trägervorrichtung 10 gemäß einem Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung aufgebaut ist. Die Träger-
vorrichtung 10 weist ein Wandprofil 100 und ein Ausfall-
profil 200 auf, wobei das Wandprofil 100 aus das Aus-
fallprofil 200 mittels einer Verbindungseinrichtung 20 in
Form eines mit Gelenken versehenen Gestänges im Ab-
stand veränderbar sind. Dies bedeutet, dass das Aus-
fallprofil 200 im Vergleich zur in Figur 1 gezeigten An-
ordnung auch näher an dem Wandprofil 100 oder weiter
davon entfernt sein kann.
[0040] Das Wandprofil 100 kann mit einer Abdeckung
110 formschön abgedeckt werden. In der Darstellung von
Figur 1 ist die Abdeckung 110 vom Wandprofil 100 ent-
fernt, um die darunter liegenden Komponenten sichtbar
zu machen.
[0041] An dem Wandprofil 100 ist ein Netzteil 120 an-
gebracht, welches über eine nicht gezeigte Anschlusslei-
tung mit einem Stromnetz, beispielsweise dem öffentli-
chen Versorgungsnetz verbunden ist. Damit stellt das
Netzteil 120 elektrische Energie zur Verfügung.
[0042] Weiterhin weist das Wandprofil 100 eine Platine
130 auf, auf welcher eine Halbbrückenschaltung sowie
eine Resonanzbeschaltung in Form eines Kondensators
ausgebildet sind. Die Platine 130 ist elektrisch mit einer
ersten elektrischen Spule 140 verbunden. Die erste Re-
sonanzbeschaltung auf der Platine 130 und die erste
elektrische Spule sind dabei so verbunden, dass sie zu-
sammen einen ersten Schwingkreis mit einer ersten Re-
sonanzfrequenz bilden.
[0043] Zwischen dem Wandprofil 100 und dem Aus-
fallprofil 200 ist ein Markisentuch 160 angeordnet, wel-
ches nicht zur Trägervorrichtung 10, sondern zu dem ge-
zeigten Sonnenschutz gehört. Das Markisentuch 160
überdeckt wie gezeigt einen Bereich zwischen dem
Wandprofil 100 und dem Ausfallprofil 200.
[0044] Das Ausfallprofil 200 weist eine zweite Platine
230 auf, welche eine Resonanzbeschaltung, ein Netzteil
sowie eine Ladelogik trägt. Die zweite Resonanzbe-
schaltung ist in Form eines Kondensators ausgebildet.
Mit der zweiten Platine 230 ist eine zweite elektrische
Spule 240 elektrisch verbunden. Die zweite elektrische
Spule 240 und die auf der zweiten Platine 230 angeord-
nete Resonanzbeschaltung sind dabei so verbunden,
dass die zweite Platine 240 und die zweite Resonanz-
beschaltung zusammen einen zweiten Schwingkreis mit
einer zweiten Resonanzfrequenz bilden.
[0045] Das Wandprofil 200 weist ferner einen Akku-
mulator 250 und eine Wickelwelle 270 auf. Die Wickel-
welle 270 kann mittels eines nicht gezeigten Elektromo-
tors, welcher von dem Akkumulator 250 mit elektrischer
Energie versorgt wird, angetrieben werden.
[0046] Auf die Wickelwelle 270 ist ein Volant 260 zu-
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mindest teilweise aufgewickelt. Auf einem dem Wand-
profil 200 gegenüberliegenden Ende des Volanten 260
ist ein Fallstab 280 angeordnet, welcher den Volanten
nach unten zieht und spannt. Durch Drehen der Wickel-
welle 270 mittels des Elektromotors kann der Volant da-
mit nach oben gezogen oder herabgelassen werden.
[0047] Das auf der zweiten Platine 230 angeordnete
Netzteil und die ebenfalls darauf angeordnete Ladelogik
sorgen dafür, dass der Akkumulator 250 geladen wird,
wenn in der zweiten Spule 240 mittels eines magneti-
schen Wechselfelds ein Induktionsstrom induziert wird.
Ein solches magnetisches Wechselfeld kann durch die
erste Spule 140 erzeugt werden. Hierzu wird mittels der
auf der ersten Platine 130 angeordneten Halbbrücken-
schaltung der aus der ersten Spule 140 und ihrer Reso-
nanzbeschaltung bestehende erste Schwingkreis in
Schwingung versetzt. Um den Übertragungsvorgang da-
bei besonders effizient zu gestalten, geschieht dies mit
einer Anregungsfrequenz, welche auf die beiden
Schwingkreise abgestimmt ist. Die Anregungsfrequenz
wird dabei so gewählt, dass sich der erste und der zweite
Schwingkreis miteinander in Resonanz befinden, was ei-
ne besonders effiziente induktive Energieübertragung,
welche auch als resonante Energieübertragung bezeich-
net werden kann, ermöglicht.
[0048] Ebenso wie die elektrischen Komponenten,
welche auf dem Wandprofil 100 angeordnet sind, durch
die bereits erwähnte Abdeckung 110 abgedeckt werden
können, können auch die elektrischen Komponenten,
welche auf dem Ausfallprofil 200 angeordnet sind, durch
eine entsprechende Abdeckung 210 abgedeckt werden.
[0049] Figur 2 zeigt den Sonnenschutz der Trägervor-
richtung 10 von Figur 1 in einem zusammengebauten
und eingefahrenen Zustand. Dabei ist die erste Abdek-
kung 110 auf dem Wandprofil 100 befestigt, so dass die
erwähnten elektrischen Komponenten abgedeckt wer-
den. Ebenso ist die zweite Abdeckung 210 auf dem Aus-
fallprofil 200 befestigt, so dass die darunter liegenden
elektrischen Komponenten abgedeckt werden.
[0050] Der Zustand, welcher in Figur 2 gezeigt ist, ent-
spricht einem eingefahrenen Zustand. Somit sind das
Wandprofil 100 und das Ausfallprofil 200 besonders nahe
benachbart. In diesem Zustand sind die erste Spule 140
und die zweite Spule 240 ebenfalls besonders nahe be-
nachbart. Somit kann in diesem Zustand besonders ef-
fizient elektrische Energie von der ersten Spule 140 auf
die zweite Spule 240 übertragen werden. Anders ausge-
drückt kann in diesem Zustand der Akkumulator 250 auf-
geladen werden.
[0051] Figur 3 zeigt ein Blockschaltbild einer elektri-
schen Beschaltung einer Trägervorrichtung für einen
Sonnenschutz gemäß einem Ausführungsbeispiel der
Erfindung. Es sei verstanden, dass die in Figur 3 gezeigte
Beschaltung in dem in den Figuren 1 und 2 gezeigten
Sonnenschutz verwendet werden kann. Die Beschaltung
wird jedoch unabhängig von dem Ausführungsbeispiel
der Figuren 1 und 2 beschrieben, da sie auch in anderen
Ausführungsbeispielen einer Trägervorrichtung verwen-

det werden kann.
[0052] Das Blockschaltbild von Figur 3 zeigt einen La-
desender 300 und einen Ladeempfänger 400. Der La-
desender 300 weist ein Netzteil 310 auf, welches von
einer externen Stromquelle mit elektrischer Energie ver-
sorgt wird, wie durch den auf das Netzteil 310 gerichteten
Pfeil dargestellt ist.
[0053] Der Ladesender 300 weist ferner einen Reso-
nanzkonverter 390 auf. Der Resonanzkonverter 390 wie-
derum weist eine Halbbrücke 320, eine erste Resonanz-
beschaltung 330 in Form eines Kondensators sowie eine
erste elektrische Spule 340 auf. Die erste Resonanzbe-
schaltung 330 und die erste elektrische Spule 340 bilden
zusammen einen ersten Schwingkreis 395.
[0054] Zur Steuerung weist der Ladesender 300 ferner
eine erste elektronische Verarbeitungseinrichtung (CPU
= central processing unit) 305 auf. Wie dargestellt erhält
die erste CPU 305 Informationen von dem Netzteil 310
sowie von dem Ladeempfänger 400. Des weiteren kann
sie mit der Halbbrücke 320 bidirektional kommunizieren.
Somit kann sie zum einen einen durch die Halbbrücke
320 fließenden Strom messen und andererseits eine An-
regungsfrequenz der Halbbrücke 320 einstellen.
[0055] Der Ladeempfänger 400 weist einen zweiten
Resonanzkonverter 490 auf, wobei der zweite Reso-
nanzkonverter 490 wiederum eine zweite Übertragungs-
spule 440 und eine zweite Resonanzbeschaltung 430 in
Form eines Kondensators aufweist. Die zweite Übertra-
gungsspule 440 und die zweite Resonanzbeschaltung
430 bilden zusammen einen zweiten Schwingkreis 495.
[0056] Des weiteren weist der Ladeempfänger 400 ein
Netzteil 410 sowie eine Ladelogik 450 auf. Zur Steuerung
weist der Ladeempfänger ferner eine zweite CPU 205
auf, welche Daten an die Ladelogik 450 übermitteln kann
und ferner auch Daten an den Ladesender 300 übermit-
teln kann. Letzteres erfolgt über eine kontaktlose Daten-
übertragung, beispielsweise über Bluetooth oder eine In-
frarotverbindung.
[0057] Der Ladeempfänger 400 ist ferner mit einem
Akkumulator 470 verbunden, welcher wiederum mit ei-
nem Motor 460 verbunden ist. Die elektrische Verbin-
dung ist dabei derart gestaltet, dass eine durch die zweite
elektrische Spule 440 empfangene elektrische Energie
durch das Netzteil 410 gleichgerichtet wird und über die
Ladelogik 450 dem Akkumulator 470 zugeführt wird. Da-
mit kann der Akkumulator 470 drahtlos aufgeladen wer-
den.
[0058] Der Akkumulator 470 kann auch Daten an die
zweite CPU 405 liefern. Beispielsweise kann es sich hier-
bei um einen aktuellen Ladezustand des Akkumulator
470 handelb, durch welchen die zweite CPU 405 beur-
teilen kann, ob ein Aufladen des Akkumulators 470 nötig
ist. Dementsprechend kann auch die zweite CPU 405
entsprechende Informationen an die erste CPU 305 des
Ladesenders 300 weiterleiten, so dass die erste CPU
305 entsprechend des Ladezustands des Akkumulator
470 und einer eventuell nötigen Aufladung den Ladevor-
gang aktivieren oder abbrechen kann.
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[0059] Durch die Messung des durch die Halbbrücke
320 fließenden Stroms kann eine in der ersten CPU 305
enthaltene Regelschaltung die Anregungsfrequenz der
Halbbrücke 320 so regeln, dass die Übertragungseffizi-
enz der induktiven Übertragung von der ersten elektri-
schen Spule 340 auf die zweite elektrische Spule 440
maximiert wird. Der durch die Halbbrücke 320 fließende
elektrische Strom stellt dabei einen Indikator dar für alle
Einflüsse, welche auf die tatsächliche Resonanzfre-
quenz des ersten Schwingkreises 395 wirken. Beispiels-
weise kann die tatsächliche Resonanzfrequenz des er-
sten Schwingkreises 395 davon abhängen, wie weit die
zweite Spule 440 von der ersten Spule 340 entfernt ist.
Die Entfernung ist dabei unter Umständen nicht jedes
Mal, wenn die Trägervorrichtung in den eingefahrenen
Zustand gebracht wird, gleich, weil sich Fremdkörper wie
Blätter an der Trägervorrichtung festsetzen können. Au-
ßerdem kann die tatsächliche Resonanzfrequenz des er-
sten Schwingkreises 395 von anderen Faktoren wie der
Luftfeuchtigkeit abhängen.
[0060] Die Regelung der Anregungsfrequenz der
Halbbrücke 320 mittels der Messung des durch die Halb-
brücke 320 fließenden Stroms führt dazu, dass eine se-
parate und relativ aufwendige Messung der jeweiligen
Einflußparameter, aus welchem die tatsächliche Reso-
nanzfrequenz des ersten Schwingkreises 395 berechnet
werden könnte, vermieden wird. Vielmehr genügt es, den
Strom zu messen und die Anregungsfrequenz entspre-
chend zu regeln, um die Übertragungseffizienz zu maxi-
mieren.
[0061] Des weiteren kann die erste CPU 305 mittels
einer entsprechenden Einstellung der Anregungsfre-
quenz der Halbbrücke 320 auch Daten zur zweiten CPU
205 übertragen. Hierzu wird die Anregungsfrequenz der
Halbbrücke 320 für einen bestimmten Zeitraum um einen
bestimmten Wert erhöht oder verringert. Die zweite CPU
405 ist dazu ausgebildet, eine solche Veränderung der
Übertragungsfrequenz, welche im Vergleich zu sonsti-
gen Änderungen der Übertragungsfrequenz, welche auf-
grund der normalen Regelung erfolgen, besonders in-
stantan und ausgeprägt ist, zu erkennen. Auf diese Wei-
se können Daten von der ersten CPU 305 auf die zweite
CPU 405 übertragen werden.

Patentansprüche

1. Trägervorrichtung (10) für einen Sonnenschutz,
mit einem Wandprofil (100), einem Ausfallprofil (200)
und einer zwischen dem Wandprofil (100) und dem
Ausfallprofil (200) angeordneten Verbindungsein-
richtung (20), mittels welcher ein Abstand des Aus-
fallprofils (200) zum Wandprofil (100) zumindest zwi-
schen einem eingefahrenen Zustand und einem
ausgefahrenen Zustand verändert werden kann, wo-
bei im eingefahrenen Zustand das Wandprofil (100)
und das Ausfallprofil (200) zueinander benachbart
sind,

wobei das Ausfallprofil (200) zumindest eine Heb-
und Senkeinrichtung für einen von dem Ausfallprofil
(200) herabsenkbaren Volanten, zumindest einen
Elektromotor (460) zum Antreiben der Heb- und Sen-
keinrichtung (270) und zumindest eine Energiespei-
chereinrichtung (250, 470) zur Energieversorgung
des Elektromotors (460) aufweist,
wobei ferner das Wandprofil (100) eine erste elek-
trische Spule (140, 340) aufweist und das Ausfall-
profil (200) eine zweite elektrische Spule (240, 440)
aufweist, welche jeweils so angeordnet sind, dass
die erste elektrische Spule (140, 340) und die zweite
elektrische Spule (240, 440) zumindest dann, wenn
sich das Ausfallprofil (200) im eingefahrenen Zu-
stand befindet, eine induktive Kopplung ausbilden
können,
und wobei die zweite elektrische Spule (240, 440)
mit der Energiespeichereinrichtung (250, 470) elek-
trisch verbunden ist, so dass die zweite elektrische
Spule (240, 440) die Energiespeichereinrichtung
(250, 470) elektrisch aufladen kann, wenn ein Induk-
tionsstrom in der zweiten elektrischen Spule (240,
440) induziert wird,
dadurch gekennzeichnet, dass
die erste elektrische Spule (140, 340) mit einer er-
sten Resonanzbeschaltung (330) elektrisch verbun-
den ist und die zweite elektrische Spule (240, 440)
mit einer zweiten Resonanzbeschaltung (430) elek-
trisch verbunden ist, so dass die erste elektrische
Spule (140, 340) zusammen mit der ersten Reso-
nanzbeschaltung (330) einen ersten Schwingkreis
(395) mit einer ersten Resonanzfrequenz bildet und
die zweite elektrische Spule (240, 440) zusammen
mit der zweiten Resonanzbeschaltung (430) einen
zweiten Schwingkreis (495) mit einer zweiten Reso-
nanzfrequenz bildet.

2. Trägervorrichtung (10) nach Anspruch 1, dadurch
gekennzeichnet, dass die erste Resonanzfre-
quenz der zweiten Resonanzfrequenz entspricht.

3. Trägervorrichtung (10) nach einem der Ansprüche
1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, dass der erste
Schwingkreis (395) mit einer Anregungsschaltung
(320), welche vorzugsweise eine Halbbrückenschal-
tung aufweist, elektrisch verbunden ist, wobei die
Anregungsschaltung (320) ausgebildet ist, den er-
sten Schwingkreis (395) mit einer Anregungsfre-
quenz anzuregen.

4. Trägervorrichtung (10) nach Anspruch 3, dadurch
gekennzeichnet, dass die Anregungsschaltung
(320) so ausgebildet ist, dass die Anregungsfre-
quenz der ersten Resonanzfrequenz oder einer Re-
sonanzfrequenz, welche der erste Schwingkreis
(395) unter induktiver Kopplung mit dem zweiten
Schwingkreis (495) im eingefahrenen Zustand des
Ausfallprofils (200) aufweist, entspricht.
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5. Trägervorrichtung (10) nach einem der Ansprüche
3 oder 4, dadurch gekennzeichnet, dass die An-
regungsschaltung (320) so ausgebildet ist, dass die
Anregungsfrequenz variabel ist.

6. Trägervorrichtung (10) nach Anspruch 5, dadurch
gekennzeichnet, dass die Anregungsschaltung
(320) ferner eine Regelschaltung (305) aufweist,
welche ausgebildet ist, die Anregungsfrequenz so
nachzuregeln, dass die Anregungsfrequenz einer
Resonanzfrequenz, welche der erste Schwingkreis
(395) unter induktiver Kopplung mit dem zweiten
Schwingkreis (495) aufweist, entspricht.

7. Trägervorrichtung (10) nach Anspruch 6, dadurch
gekennzeichnet, dass die Regelschaltung (305)
ausgebildet ist, einen durch die Anregungsschaltung
(320) fließenden Strom zu messen und basierend
auf diesem Strom die Anregungsfrequenz nachzu-
regeln, und zwar bevorzugt im Frequenzbereich zwi-
schen 24,5 kHz und 31,5 kHz.

8. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste Resonanzfrequenz 25 kHz bis 50
kHz, bevorzugt etwa 30 kHz, beträgt.

9. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite elektrische Spule
(240, 440) einen Spulendurchmesser von 25 mm bis
35 mm, bevorzugt etwa 30 mm, aufweisen.

10. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite elektrische Spule
(140, 340, 240, 440) eine Spulenlänge von 15 mm
bis 25 mm, bevorzugt etwa 20 mm, aufweisen.

11. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite elektrische Spule
(140, 340, 240, 440) einen Ferritkern aufweisen, wel-
cher vorzugsweise aus einer Zink und Mangan ent-
haltenden Legierung besteht.

12. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite elektrische Spule
(140, 340, 240, 440) einen Kern mit einer relativen
Permeabilität von 2000 bis 2500, bevorzugt etwa
2300, aufweisen.

13. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite elektrische Spule
(140, 340, 240, 440) eine Windungszahl von etwa
40 bis 50, bevorzugt von 45, aufweisen.

14. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite Resonanzbe-
schaltung (330, 430) jeweils durch einen Kondensa-
tor gebildet sind, und zwar bevorzugt mit einer Ka-
pazität von 80 nF bis 120 nF, besonders bevorzugt
von etwa 100 nF.

15. Trägervorrichtung (10) nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die erste und/oder die zweite elektrische Spule
(140, 340, 240, 440) Wicklungen aus einem Kupfer-
lackdraht mit einem Drahtdurchmesser von 0,4 mm
bis 0,6 mm, besonders bevorzugt von etwa 0,5 mm,
aufweisen.
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